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Die elektrische Energie hatte 2010 einen anteil am energetischen Endverbrauch von 19,4 % 
(zweitgrößter anteil nach dem Erdöl und seinen Produkten), Erdgas hatte einen anteil  von 
17,1 % (drittgrößter anteil). 

Kennzahlen der Stromwirtschaft

Der gesamte inlandsstromverbrauch betrug im Jahr 2011 68.823 gWh und ist im Vergleich 
zum Vorjahr um 0,2 % gesunken. Tabelle 1 zeigt die bilanz der Stromwirtschaft für 2011 
und die Veränderung gegenüber 2010. Die bruttostromerzeugung sank um 7,6 %, wobei 
sowohl die Erzeugung der Wasser- und Wärmekraftwerke wie auch jene der Wind- und 
Photovoltaikanlagen zurückging. beim Stromaustausch über die bundesgrenzen hinweg 
ist festzuhalten, dass die physikalischen importe um 25,4 % auf 24.972 gWh anstiegen, 
während gleichzeitig die Exporte um 4,0 % auf 16.777 gWh zurückgingen.

Der vergleichsweise geringe Verbrauchsrückgang ist nahezu ausschließlich auf konjunktu-
relle Einflüsse zurückzuführen, da allein aufgrund der klimatischen Einflüsse ein rückgang 
zwischen 0,5 % und etwa 1,0 % zu verzeichnen gewesen wäre.

Die schwache Konjunktur hinterlässt Spuren:

Der Strom- und gasmarkt 
in Zahlen.

Tabelle 1
Bilanz der Stromwirtschaft 

für 2011
Quelle: E-Control

BilanZ Der StromwirtSchaft für 2011

GWh (2011) Veränderung zu 2010

bruttostromerzeugung 65.688 –7,6%

Physikalische importe 24.972 +25,4%

Physikalische Exporte 16.777 –4,0%

Verbrauch für PSP 5.060 -

inlandsstromverbrauch 68.823 –0,2%
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Tabelle 2
Bilanz der Gaswirtschaft  
für 2011
Quelle: E-Control

BilanZ Der GaSwirtSchaft für 2011

Mio. m3 
(2011)

GWh (2011) Veränderung 
zu 2010

importe 43.628 488.199 +17,1%

Produktion 1.683 18.837 –1,9%

Speicherentnahme 2.863 32.042 –16,4%

Export 34.358 384.467 +14,1%

Speichereinpressung 4.836 54.112 +78,1%

Eigenverbrauch, Verluste, netzverluste; Stat. Differenz 435 4.865

abgabe an Endkunden 8.546 95.634 –6,3%

maximaler Tagesverbrauch 46,7 523,0

minimaler Tagesverbrauch 9,1 102,2

Kennzahlen der gaswirtschaft

Tabelle 2 zeigt die bilanz der gaswirtschaft für 2011 und die Veränderung gegenüber 2010. 
Die gesamte inländische Erdgasabgabe an Endkunden betrug im berichtsjahr 95.634 gWh 
und sank im Vergleich zum Vorjahr um 6,3 %. 

Die im- und Exporte sind mit Zuwächsen von 17,1 % bzw. 14,1 % jeweils deutlich angestie-
gen, während die inländische Produktion um 1,9 % leicht gesunken ist. bei der Speicher-
bewirtschaftung ist festzuhalten, dass im berichtsjahr netto 22.069 gWh eingespeichert 
wurden, während im Vorjahr 7.934 gWh netto entnommen wurden. Diese Erhöhung ist im 
Wesentlichen auf die befüllung der Speicher haidach und Seven Fields zurückzuführen.
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Die Strom- und gaspreise für Endverbraucher nahmen eine noch deutlichere Entwicklung 
als das allgemeine Preisniveau. Während die inflationsrate 2011 im Durchschnitt 3,27 % 
betrug, machte die Veränderungsrate bei den Strompreisen im Jahr 2011 +0,1 % und bei 
den gaspreisen +8,6 % aus (Abbildung 1). Der beitrag der gaspreise zur gesamten inflati-
on ist daher erheblich angestiegen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass viele Lieferanten 
beginnend mit april 2011 die Preise erhöht haben.

hohe inflation, noch höhere Energiekosten:

Die Preisentwicklung 2011.

Abbildung 1:
Veränderung des Gesamt-

Verbraucherpreisindex (VPI) im 
Vergleich zu Veränderungen des 

VPI Strom und VPI Gas, Vergleich 
zu Vorjahres-Monatswerten,  

Index 2000 = 100
Quelle: E-Control
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Preisentwicklung großhandelsmärkte

GroSShanDelSmarkt Strom: 
ÖSterreich unD DeutSchlanD alS StarkeS netZwerk.
aufgrund fehlender netzengpässe bilden Österreich und Deutschland am großhandels-
markt eine Preiszone, sowohl am over-the-counter-markt (oTc) als auch beim börse-
handel. an den börsen gibt es für Deutschland und Österreich im Day-ahead-markt einen 
Preis, unabhängig davon, in welche der regelzonen die physikalische Lieferung erfolgen 
soll. Ebenso werden von Preisreportern für Österreich im Strombereich keine getrennten 
Preisangaben, d.h. sogenannte „price assessments“, ausgewiesen. Da der großhandels-
markt daher weitestgehend grenzüberschreitend ist, treten österreichische Erzeuger ange-
sichts ihrer limitierten Kapazitäten am deutsch-österreichischen großhandelsmarkt kaum 
als dominante unternehmen in Erscheinung. anders gestaltet sich die Situation am regel-
energiemarkt und möglicherweise im intra-Day bereich, wobei bei Letzterem für Österreich 
kaum informationen vorliegen.

Das großhandelsgeschehen wird einerseits vom bilateralen handel sowie vom börsen-
handel an der EPEX Spot/EEX Derivatives und der österreichischen EXaa bestimmt. beide  
börsen bieten dabei am Strom-Spotmarkt Produkte für die deutsch-österreichische Preis-
zone an. Ein wesentlicher unterschied ist dabei, dass die EXaa ihren auktionshandel um 
10.12 uhr schließt, während an der EPEX Spot die auktion um 12.00 uhr stattfindet. Zwei-
tens haben die EPEX Spot und die EXaa ihre Preislimits unterschiedlich gestaltet – bei der 
EPEX Spot kann auch im negativen Preisbereich bis –3.000 Eur/mWh geboten werden, 
bei der EXaa werden negative Preise hingegen nicht zugelassen. Darüber hinaus werden 
an der EEX Derivatives finanzielle Futures-Kontrakte angeboten. Die handelstätigkeit am 
oTc-markt kann allerdings derzeit nur begrenzt beobachtet werden, da keine informatio-
nen verfügbar sind. 

Die Börse gibt die Richtung vor.
Dennoch sind die börsenpreise als referenz für alle handelsaktivitäten relevant und stel-
len für alle Lieferanten in ihrer beschaffung die wichtigste bezugsgröße da. insofern ist die 
analyse und beobachtung der großhandelspreise und in weiterer Folge die Weiterentwick-
lung eines effektiven, wettbewerblichen und effizienten marktes letztendlich auch für das 
marktergebnis und die Konsumentinnen von äußerster Wichtigkeit.

Die Preisentwicklung der letzten Jahre spiegelt die allgemeine Konjunktur, die Ölpreisent-
wicklung sowie stromspezifische Ereignisse wider. Dabei erkennt man im Spotmarkt selbst 
bei einer 7-tägigen Durchschnittsbetrachtung immer wieder einzelne ausreißer. Diese sind 
in der regel durch kurzfristige Knappheitssituationen, Schwankungen in der Kraftwerksver-
fügbarkeit und Wettersituation geprägt. 
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Ebenfalls spielen, vor allem mit der wachsenden rolle der Einspeisung von Erneuerbaren 
Energieträgern in Deutschland, die Wetterbedingungen sowohl auf der angebots- wie auch 
nachfrageseite eine entscheidende rolle. bei gutem Wind- oder Sonnenangebot sind die 
Preise am Day-ahead- oder Spotmarkt, d.h. Lieferung für den nächsten Tag, tendenziell 
günstiger als an windstillen und bewölkten Tagen. mitunter kommt es aufgrund der bevor-
zugten Einspeisung für Erneuerbare auch dazu, dass an der börse in einzelnen Stunden 
negative Preise entstehen. Dies ist vorwiegend dann der Fall, wenn auch noch die nachfra-
ge gering ist, also an Sonn- oder Feiertagen. 

Deshalb sind in Abbildung 2 zur Preisentwicklung am Spotmarkt auch anhand der Preis-
einbrüche die Weihnachtsfeiertage gut erkennbar. auch auf der nachfrageseite beeinflus-
sen Wetter und saisonale Faktoren die Preise. So ist im Winter eine höhere abendspitze 
erkennbar. 

Darüber hinaus kann sich auch das import-Export-gefüge in Europa an kalten Tagen ver-
schieben – Frankreich hat zum beispiel einen recht hohen anteil an Stromheizungen. Eine 
Vielzahl an Faktoren bestimmt somit die Preisentwicklung am kurzfristigen markt. 

Abbildung 2
Entwicklung der Stromspotpreise 
an der EPEX, Base und Peak, 
7-Tage-Schnitt, in EUR/MWh
Quellen: EPEX Spot, E-Control

ePeX SPotmarkt BaSe unD Peak, 7-taGe-Schnitt
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Deutsche Atompolitik betrifft auch Österreich.
im Terminmarkt, also beim Kauf einer zukünftigen Lieferung zu einem heute vereinbarten 
Preis, prägt vor allem die Erwartungshaltung der händler das bild. im Jahr 2011 war hier 
der Preissprung nach bekanntgabe des deutschen atom-moratoriums sehr markant. Da-
mals kam es für einige Tage zu sehr hohen umsätzen an der Strombörse EEX für Jahres-
kontrakte, da plötzlich unklar war, wie die deutsche atompolitik weiterverlaufen würde, und 
die upside risks – also das risiko unerwarteter Preissteigerungen – deutlich anstiegen. 

Wurde im Jahr 2010 noch die Laufzeitverlängerung für die deutschen aKWs beschlossen, 
war es nach dem Fukushima-unfall sehr unsicher, ob bzw. welche atomkraftwerke wie lan-
ge am netz bleiben würden. allerdings machte sich dann unter den händlern nach Kon-
kretisierung der deutschen abschaltpläne die Stimmung breit, dass die Situation auf der 
angebotsseite vorerst stabil sei. auch die neuerlichen rezessionsängste bewirkten in der 
zweiten Jahreshälfte einen weiteren Preisrückgang. Eine schlechte wirtschaftliche Entwick-
lung sorgt im normalfall für einen rückgang bei der Energienachfrage, vor allem durch ein 
nachlassen der industrieproduktion. Daher ist die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 
bzw. die Erwartung darüber auch am Strommarkt sehr bedeutend.

Optimismus stößt noch immer auf Widerstand.
Ähnlich verlief auch die Entwicklung im Jahr davor. War anfang 2010 das handelsgesche-
hen noch von zurückhaltendem optimismus geprägt, so konnte sich dieser aufgrund der 
anbahnenden Schuldenkrise nicht halten. insgesamt zeigt die Preisentwicklung an den 
Terminmärkten der letzten fünf Jahre, dass sich seit beginn der Finanzkrise Ende 2008 die 
Preise tendenziell nach unten oder seitwärts bewegt haben und im Terminmarkt noch nicht 
das Vorkrisenniveau erreicht wurde.

als beispiel des Preisdrucks und Erklärung für Preisausreißer nach unten kann der  
19. Juni 2011 herangezogen werden (Abbildung 3). Dadurch, dass am Sonntag der Last-
gang (blaue Linie) gemäßigt und gering ist und die nicht steuerbare Einspeisung von Wind 
und Sonnenenergie hoch war, konnten hier sogar am nachmittag leicht negative Preise be-
obachtet werden. Der inlandsbedarf wurde in Deutschland an diesem Tag zur gänze durch 
konventionelle Erzeugung abgedeckt. Darüber hinaus sind auch die Exportmöglichkeiten, 
mit der ausnahme von Österreich, recht stark begrenzt.
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Abbildung 3
Tatsächliche Produktion in 

Deutschland am  
19. Juni 2011 in MW

Quelle: Transparency Plattform 
EEX

tatSÄchliche ProDuktion in DeutSchlanD 19. juni 2011
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Im Sommer ist die Mittagsspitze flacher.
Langfristig ist auch zu erkennen, dass der Spread, also der abstand zwischen base und 
Peak, sich in den letzten Jahren deutlich verringert hat. Das liegt einerseits daran, dass 
sich die Erzeugungsstruktur laufend verändert hat – vor allem im hinblick auf die ver-
mehrte Einspeisung aus PV-anlagen. Die mittagsspitze wird dadurch vor allem im Sommer 
zunehmend abgeflacht. andererseits liegen base- und Peak-Preise in niedrigpreisphasen 
tendenziell näher beieinander als in hochpreisphasen.

GroSShanDelSmarkt GaS:
DaS weltGeSchehen trieB Die koSten an: entwicklunG Der imPortPreiSe.
Die von Statistik austria erhobenen importpreise1 enthalten die gemeldeten Kosten der im-
porte nach Österreich. Diese angaben umfassen importe aus langfristigen Verträgen, aber 
auch importe, die auf bezug an anderen hubs (ncg) beruhen. nach moderaten Preisan-
stiegen bei Öl 2009 und 2010 stiegen die Ölpreise seit Ende Januar 2011 mit dem beginn 
der revolution in Ägypten, der unruhen in Libyen und der Erdbebenkatastrophe in Japan 
wieder an – und damit auch die von Statistik austria erhobenen gasimportpreise, die zu 
einem großteil die Preissituation in den langfristigen ölpreisgebundenen Verträgen wider-
spiegeln. im Durchschnitt lag der importpreis bei 26,1 Eur/mWh und ist damit im Vergleich 
zu 2010 um ca. 20 % gestiegen.

Abbildung 5
Entwicklung der Importpreise 
Gas 2002–2012,  
Oktober 2002 = 100
Quelle: Statistik Austria, eigene 
Berechnungen E-Control
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entwicklunG Der otc- unD BÖrSePreiSe
Entwicklung der OTC-Preise an den kurzfristigen Handelsplätzen
Abbildung 6 zeigt die Preisentwicklungen der oTc-Preise für Day-ahead-Produkte am TTF, 
ncg und cEgh im Jahr 2011. Der ncg und der TTF sind auch für die österreichischen 
gashändler als beschaffungsmärkte und Preisreferenzpunkte maßgeblich. So sind z.b. die 
österreichischen großhändler am ncg als händler registriert, darunter Econgas, Kelag, 
Steirische gas Wärme, Salzburg ag, gDF Suez, goldgas, Wingas und rWE Supply and Tra-
ding.2 handel ist oTc und an der börse möglich (EEX, aPX/Endex). am TTF sind von den 
in Österreich tätigen händlern Econgas, gDF Suez, goldgas, Wingas und rWE Supply and 
Trading als händler registriert.3

  
Die importdaten zeigen unmissverständlich, dass seit 2009 deutlich mehr mengen aus 
Deutschland importiert worden sind – dies deutet auf eine stärkere nutzung der handels-
plätze ncg und TTF durch die österreichischen händler hin. 

Der Arabische Frühling zeigt sich auch an der Zapfsäule.
Durch die Volksaufstände in Ägypten und in Libyen und nach der Katastrophe von Fukushi-
ma am 11. märz 2011 haben die Ölpreise in den ersten drei monaten 2011 deutlich ange-
zogen und damit auch die ölpreisgebundenen gaspreise. Zunächst starke auswirkungen 
auf den Spotpreis hatte das Erdbeben in Japan, da erwartet wurde, dass mehr Lng nach 
Japan fließen wird, um die ausfälle der Kernkraftwerke mit Stromerzeugung in gaskraftwer-
ken zu ersetzen. Da die Lng-Lieferungen nach großbritannien zumeist aus Spotverkäufen 
resultieren, wurden für den nbP die deutlichsten Preisauswirkungen erwartet. ab märz war 
wieder eine Preissenkungstendenz zu erkennen. Seit anfang august sind dann die Spot-
preise wieder deutlich angestiegen – bis zu 4 Eur/mWh, allerdings nicht begründet durch 
Fundamentaldaten des gasmarktes, sondern durch die Krise an den Finanzmärkten.4 im 
September war die Verbindung zwischen großbritannien und belgien (interconnector) auf-
grund geplanter Wartungsarbeiten unterbrochen. Dies hatte keine deutlichen ausschläge 
zur Folge, nach der Wiedereröffnung sind die Preise jedoch massiv eingebrochen.

2 http://www.net-connect-germany.de/cps/rde/xchg/SiD-92173566-5b2393F4/ncg/hs.xsl/1173.htm
3 http://www.gastransportservices.nl/en/shippers/our_services/ttf_gas_exchange
4 am 6.8.2011 hat die ratingagentur Standard und Poors' die Kreditwürdigkeit der uSa herabgestuft; vorher hatte sich der 

uS-amerikanische Kongress nach wochenlangem Streit auf eine anhebung der Schuldenobergrenze geeinigt und so eine 
drohende Zahlungsunfähigkeit abgewendet. Folge der absenkung des ratings war ein crash an den börsen.
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Abbildung 6
Preisentwicklung der DA-Pro-
dukte am TTF, NCG und CEGH 
2011/1. Halbjahr 2012
Quelle: ICIS Heren
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Die Terminpreise (month ahead) waren im märz aufgrund der aktuellen Ereignisse in Japan 
zu dieser Zeit niedriger als die Spotpreise. Ähnliches wiederholte sich im august/Septem-
ber 2011. 



12

 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

 // Preisentwicklung großhandelsmärkte

Zeit ist Geld. Mitunter sogar bis zu 40 %.
Die Preise für Terminprodukte für das Lieferjahr 2011 sind im Vergleich zu 2010 angestie-
gen, liegen aber noch immer unterhalb der Preise in den langfristigen Verträgen. Wer ein 
Jahr im Voraus (12 monate bis 0 monate im Voraus) am TTF Year-ahead-Produkte für das 
darauffolgende Jahr einkaufte, zahlte 2010 ca. 40 % weniger. 

Die Preise am cEgh sind höher als am ncg und TTF. in den Sommermonaten resultiert 
dies aus den Einschränkungen am grenzübergabepunkt in oberkappel5, die die märkte 
zeitweise abkoppeln. Durch die ab 1. märz durchgeführten täglichen auktionen auf der 
Tag, die den österreichischen und den italienischen markt verbindet, ist der Preisabstand 
zwischen cEgh und PSV, der im 1. Quartal 2012 fast 10 Eur/mWh betrug, auf zeitweise  
1,525 Eur/mWh im 2. Quartal 2012 gefallen.6 Die zusätzliche nachfrage hatte – wie auch 
in Abbildung 6 erkennbar – einen preistreibenden Effekt für den Spotpreis am cEgh, durch 
den sich auch der abstand zum ncg und TTF wieder vergrößerte.

5 Vgl. http://www.open-grid-europe.com/cps/rde/xchg/SiD-aa0c6E94-5D621FFF/open-grid-europe-internet/hs.xsl/2100.htm
6 Vgl. iciS heren, European gas hub report, Q2 2012 update, S. 18
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Preisentwicklung an der CEGHEX
auf dem Spotmarkt wird seit Dezember 2009 ein Day ahead Produkt (base Load) mit ei-
nem minimum von 10 mW pro Stunde gehandelt, handelspunkt ist der iTab baumgarten. 
am Terminmarkt können die nächsten drei Frontmonate gehandelt werden, ebenfalls base 
Load, mit einem minimum von 10 mW. im 4. Quartal 2012 ist zudem ein Within-Day Pro-
dukt geplant mit einem minimum von 1 mW pro Stunde.

Die handelsmengen am Spotmarkt lagen 2011 bei 2.009.090 mWh, am Terminmarkt 
bei 2011 459.600 mWh. im Vergleich zu den oTc handelsvolumina, die 2011 ca.  
435.273.319 mWh betrugen, sind sie somit gering. 

Abbildung 7
Entwicklung der Handelsmengen 
und Preise am Spotmarkt der 
Börse CEGHEX
Quelle: CEGHEX
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

 // Preisentwicklung großhandelsmärkte

Abbildung 8
Entwicklung der Beschaffungs-

kosten bei verschiedenen 
Beschaffungsstrategien 

Quellen: Statistik Austria, ICIS 
Heren, Energate, Berechnungen 

E-Control
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Auswirkung auf die Entwicklung der Beschaffungskosten
betrachtet man die beschaffungskosten bei verschiedenen beschaffungsstrategien, so 
ist festzustellen, dass besagte Kosten in 2011 im Vergleich zu 2010 weiter angestiegen 
sind (Abbildung 8). nach wie vor vorteilhaft ist die kurzfristige beschaffung (graue Linie in 
abbildung 8). Die Spotpreise sind deutlich geringer angestiegen als die Preise in den lang-
fristigen Verträgen.
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Entwicklung der Endkundenpreise

Strommarkt: wer PreiSSenkunGen will, muSS inDuStriekunDe Sein.
Die Kleinkundenpreise haben sich 2011 wieder erhöht, wenn auch geringer als 2010. im 
industriekundensegment sind dagegen leichte Preissenkungen festzustellen.

Ein Hoch über Kleinkunden: Preiserhöhungen der Stromlieferanten 2011
im Jahr 2011 haben die Stromlieferanten ausschließlich Preiserhöhungen vorgenommen 
(Tabelle 3). Die Preissenkungen in der ersten hälfte 2012 waren die Folge der Senkung des 
Verrechnungspreises für die verpflichtende abnahme des Ökostromes seitens Lieferanten, 
welche diese Kosten an ihre Kunden weiterverrechnen. Steweag-STEg sowie Energie graz 
haben dabei als Einzige mit dem 1. märz 2012 ihre Energiepreise erhöht.
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

 // Entwicklung der Endkundenpreise

PreiSverÄnDerunGen Der Stromlieferanten 2011 – 2012

Lieferant Zeitpunkt der Änderung energiepreis Gesamtpreis 

bEWag Vertrieb gmbh 01.04.2011 6,40% 3,20%

bEWag Vertrieb gmbh 01.01.2012 –3,39% –1,18%

Energie ag oÖ Vertrieb 01.01.2012 –0,66% –0,51%

Energie graz gmbh 01.03.2012 8,53% 4,52%

Energie Klagenfurt gmbh 01.05.2011 8,20% 4,30%

EVn Energievertrieb 01.01.2012 –3,26% –1,82%

innsbrucker  
Kommunalbetriebe

01.04.2011 2,30% 1,20%

innsbrucker  
Kommunalbetriebe

01.02.2012 –4,25% –2,03%

KELag – Kärntner Elektr.-ag 01.04.2011 8,80% 3,90%

Linz Strom Vertrieb 01.01.2012 –0,70% –0,74%

myElectric 01.07.2011 4,43% 1,77%

naturkraft Energievertrieb 01.01.2012 –3,11% abh. vom netzgebiet

oekostrom 01.05.2012 –6,00% –3,30%

Salzburg ag 01.02.2011 2,30% 1,10%

Salzburg ag 01.02.2012 –2,66% –1,31%

schlaustrom 16.02.2012 –4,75% abh. vom netzgebiet

Steweag-STEg 01.03.2012 8,84% 4,31%

TiWag – Tiroler Wasserkraft 01.04.2011 1,60% 0,70%

TiWag – Tiroler Wasserkraft 01.02.2012 –4,75% –2,26%

unsere Wasserkraft 01.09.2011 6,80% 3,60%

unserer Wasserkraft 01.03.2012 –2,80% abh. vom netzgebiet

VKW Vorarlberger  
Kraftwerke ag 

01.03.2012 –4,90% –2,30%

VKW Vorarlberger  
Kraftwerke ag 

01.02.2011 0,90% 0,41%

VKW Ökostrom gmbh 01.02.2011 0,90% 0,41%

VKW Ökostrom gmbh 01.03.2012 –4,40% –2,20%

Weizer naturenergie 01.04.2011 11,80% abh. vom netzgebiet

Wels Strom gmbh 26.10.2011 11,40% abh. vom netzgebiet

Wien Energie Vertrieb 01.01.2012 –3,25% –0,90%

Tabelle 3
Preisveränderungen der  

Stromlieferanten Jänner 2011 
bis Ende Juni 2012
Musterhaushalt mit  

3.500 kWh/Jahr
Quelle: E-Control
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Haushalt

Gewerbe

Landwirtschaft

Sonstige

Sonstige  
unterbrechbar

Wie in Abbildung 9 ersichtlich, haben sich die Preise im Jahr 2011, verglichen mit dem 
Vorjahr, für haushalte um ca. 1,72 % und für gewerbekunden um ca. 0,22 % erhöht. aus-
gehend von den Preisen im 2. halbjahr 2007 (Wert Januar 2008) sind die Preise für haus-
haltskunden um 19 % und für gewerbekunden um 15 % gestiegen.

Abbildung 9
Strompreisentwicklung nach 
Verbrauchergruppen  
(standardisierte Lastprofile),  
Jänner 2008 = 100
Quelle: Marktstatistik E-Control
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

// Entwicklung der Endkundenpreise

Für die Großen dürfen die Preise auch mal kleiner sein.
Die Ergebnisse der industriekundenbefragung der E-control (Tabelle 4) zeigen erneute 
Preissenkungen in allen Kategorien im Vergleich zum Vorjahreshalbjahr. Die stärksten 
Preisreduktionen haben die größeren industriekunden erhalten. Die Preise liegen in einer 
bandbreite von 5,94 cent/kWh (bei mehr als 4.500 Volllaststunden) und 6,69 cent/kWh 
(weniger als 4.500 Volllaststunden).

Tabelle 4
Ergebnisse der Industriestrom-

preiserhebung – 1. Halbjahr 
2012 in Cent/kWh; Volllaststun-

den = Jahresverbrauch/Leistung
Quelle: E-Control

erGeBniSSe Der inDuStrieStromPreiSerheBunG – 1. halBjahr 2012

1. HJ 2012 in Cent/kWh Volllaststunden  
< 4.500 h/a*

Volllaststunden  
> 4.500 h/a*

keine Volllast- 
stundenkategorie

Jahresverbrauch  
< 10 gWh

median 6,69 6,31 6,47

arithmetisches mittel 6,69 6,30 6,54

Standardabweichung 0,71 0,61 0,70

Anzahl Unternehmen 158 93 251

Jahresverbrauch  
> 10 gWh

median 6,20 5,94 5,98

arithmetisches mittel 6,27 5,94 6,02

Standardabweichung 0,87 0,64 0,72

Anzahl Unternehmen 28 80 108

keine Jahres- 
verbrauchs- 
kategorie

median 6,62 6,08 6,33

arithmetisches mittel 6,62 6,13 6,39

Standardabweichung 0,75 0,64 0,74

Anzahl Unternehmen 186 173 359
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1. Halbjahr 2009

2. Halbjahr 2009

1. Halbjahr 2010

2. Halbjahr 2010

1. Halbjahr 2011

2. Halbjahr 2011

1. Halbjahr 2012

Abbildung 11
Industriestrompreisentwicklung  
> 4.500 Volllaststunden
Quelle: E-Control
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Abbildung 10
Industriestrompreisentwicklung  
< 4.500 Volllaststunden
Quelle: E-Control
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

// Entwicklung der Endkundenpreise

GaSmarkt flÄchenDeckenD mit PreiSerhÖhunG
im gasmarkt waren alle Endkundengruppen 2011 von Preiserhöhungen betroffen. Dabei 
dürften die Preiserhöhungen für Kleinkunden höher als die für großkunden ausgefallen 
sein.

Preiserhöhungen der Gaslieferanten 2011
Von Jänner 2011 bis Juni 2012 waren ausschließlich Preissteigerungen zu verzeichnen 
(Tabelle 5).
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PreiSverÄnDerunGen Der ÖSterreichiSchen GaSanBieter für 
hauShaltSkunDen 

Lieferant Zeitpunkt der  
Änderung

energiepreis Gesamtpreis

Stadtwerke Steyr 01.01.2011 2,70% +5,60%

bEgaS 01.04.2011 16,90% 9,60%

EVn 01.04.2011 14,90% 8,70%

Stadtwerke Steyr 01.04.2011 6,80% 3,60%

Wien Energie 01.04.2011 17,50% 9,90%

oÖ gas-Wärme (regional) 16.04.2011 13,90% 7,50%

oÖ gas-Wärme (österreichweit) 16.04.2011 14,90% 8,70%

E-Werk Wels 01.05.2011 19,90% 11,30%

Linz gas Vertrieb 01.05.2011 15,50% 8,40%

Energie graz 01.06.2011 13,20% 7,60%

Salzburg ag 01.06.2011 15,60% 8,50%

Stadtwerke Leoben 01.06.2011 14,30% 8,20%

Steirische gas Wärme 01.06.2011 13,40% 7,70%

Stadtwerke Steyr 01.07.2011 13,80% 7,40%

Switch 01.07.2011 9,30% 5,45%

TigaS 01.07.2011 12,74% 5,90%

VEg 01.08.2011 14,50% 9,20%

unsere Wasserkraft 01.09.2011 13,70% 8,40%

bEgaS 01.10.2011 5,80% 3,50%

EVn 01.10.2011 5,80% 3,60%

Wien Energie 01.10.2011 9,40% 5,60%

Linz gas Vertrieb 15.10.2011 7,30% 4,20%

oÖ gas-Wärme 15.10.2011 5,70% 3,30%

myElectric 15.12.2011 8,80% abh. vom netzgebiet

Energie Klagenfurt (österreichweit) 01.01.2012 12,20% abh. vom netzgebiet

Energie Klagenfurt (regional) 01.01.2012 12,20% 6,20%

KELag (regional) 01.01.2012 17,80% 9,10%

KELag (österreichweit) 01.01.2012 16,00% abh. vom netzgebiet

TigaS 01.01.2012 7,10% 3,50%

Salzburg ag 01.02.2012 6,90% 4,11%

Tabelle 5
Preisveränderungen der öster-
reichischen Gasanbieter für 
Haushaltskunden Januar 2011 
bis Ende Juni 2012  
(Musterhaushalt 15.000kWh/
Jahr)
Quelle: E-Control

PreiSverÄnDerunGen Der ÖSterreichiSchen GaSanBieter für 
hauShaltSkunDen 2011–2012

Lieferant Zeitpunkt der  
Änderung

energiepreis Gesamtpreis

bEgaS Energievertrieb 01.04.2011 16,90% 9,60%

bEgaS Energievertrieb 01.10.2011 5,80% 3,50%

Energie graz gmbh 01.06.2011 13,20% 7,60%

Energie Klagenfurt gmbh  
(österreichweit)

01.01.2012 12,20% abh. vom netzgebiet 

Energie Klagenfurt gmbh (regional) 01.01.2012 12,20% 6,20%

EVn Energievertrieb 01.04.2011 14,90% 8,70%

EVn Energievertrieb 01.10.2011 5,80% 3,60%

E-Werk Wels ag 01.05.2011 19,90% 11,30%

KELag Kärntner Elektr.-ag (regional) 01.01.2012 17,80% 9,10%

KELag Kärntner Elektr.-ag (österreichweit) 01.01.2012 16,00% abh. vom netzgebiet 

Linz gas Vertrieb 15.10.2011 7,30% 4,20%

Linz gas Vertrieb 01.05.2011 15,50% 8,40%

myElectric 15.12.2011 8,80% abh. vom netzgebiet 

oÖ gas-Wärme gmbh 15.10.2011 5,70% 3,30%

oÖ gas-Wärme gmbh (österreichweit) 16.04.2011 14,90% 8,70%

oÖ gas-Wärme gmbh (regional) 16.04.2011 13,90% 7,50%

Salzburg ag 01.06.2011 15,60% 8,50%

Salzburg ag 01.02.2012 6,90% 4,11%

Stadtwerke Leoben 01.06.2011 14,30% 8,20%

Stadtwerke Steyr 01.01.2011 2,70% 5,60%

Stadtwerke Steyr 01.04.2011 6,80% 3,60%

Stadtwerke Steyr 01.07.2011 13,80% 7,40%

Steirische gas Wärme 01.06.2011 13,40% 7,70%

switch 01.07.2011 9,30% abh. vom netzgebiet 

TigaS Erdgas Tirol 01.07.2011 12,74% 5,90%

TigaS Erdgas Tirol 01.01.2012 7,10% 3,50%

unsere Wasserkraft 01.09.2011 13,70% abh. vom netzgebiet 

VEg Vorarlberger Erdgas gmbh 01.08.2011 14,50% 9,20%

Wien Energie Vertrieb 01.04.2011 17,50% 9,90%

Wien Energie Vertrieb 01.10.2011 9,40% 5,60%
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

// Entwicklung der Endkundenpreise

Preisentwicklung für Haushalts- und Gewerbekunden galoppiert der Inflation davon.
Die durchschnittlichen Erlöse bei den lastganggemessenen Kleinkunden werden seit 2008 
von der E-control im rahmen der marktstatistik erhoben (Tabelle 6). nicht lastganggemes-
sene Kunden werden auf der basis von Standardlastprofilen in Verbrauchsgruppen einge-
teilt. Tabelle 6 zeigt die Preisentwicklung für die Verbrauchsgruppen haushalte und gewer-
be (für heizgas). im 2. halbjahr 2011 stiegen die Preise der haushaltskunden um knapp 
6 % bzw. 8 %. im allgemeinen sind die Preise 2011 für alle nicht lastganggemessenen Kun-
den stark angestiegen. Dieser Trend setzte sich auch in der ersten Jahreshälfte 2012 fort. 

entwicklunG Der GaSPreiSe für nicht laStGanGGemeSSene GaSkunDen 

Jul.09 = 100 Haushalte – einfamilien-
häuser – Heizgas

Haushalte – Mehrfamilien- 
häuser – Heizgas

Gewerbekunden – Heizgas

Jul. 08 82,00% 85,30% 84,50%

Jan. 09 87,50% 94,40% 93,40%

Jul. 09 100,00% 100,00% 100,00%

Jan. 10 98,20% 95,40% 94,90%

Jul. 10 90,55% 90,32% 91,55%

Jan. 11 89,39% 89,75% 91,51%

Jul. 11 89,40% 90,55% 94,76%

Jan. 12 95,33% 98,31% 100,81%

Tabelle 6
Entwicklung der Gaspreise für 

nicht lastganggemessene  
Gaskunden von Juli 2008 bis 

Januar 2012
Anmerkung: Juli 2008 bedeutet: 
Durchschnittspreis für das erste 

Halbjahr 2008
Quelle: E-Control
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Abbildung 12 stellt die Energiepreise der jeweiligen lokalen anbieter sowie die entspre-
chenden netztarife und Steuern und abgaben dar. aufgrund der strukturellen und geo-
grafischen gegebenheiten der einzelnen netzgebiete sind die Tarife in den netzbereichen 
unterschiedlich.

Überall dasselbe Bild: Die Versorgung ist sicher, die Preise schwanken.
Die Energiepreise der einzelnen lokalen anbieter sind unterschiedlich. in allen netzgebie-
ten der regelzone ost sind durch einen Wechsel des Lieferanten Einsparungen bei den 
gaskosten möglich, maximal 200 Euro (beim Wechsel von Linz gas zum günstigsten anbie-
ter, Stand Juni 2012). Dabei zählen die Einsparpotenziale bei den Energieallianz-unterneh-
men zu den höchsten.

Abbildung 12
Gesamtpreisaufteilung für  
Haushaltskunden im Juni 2012, 
Preise der etablierten Anbieter 
(lokaler Anbieter) und Energie-
preis beim Bestbieter
Quelle: E-Control
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 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

// Entwicklung der Endkundenpreise

Immer eine Preiserhöhung in der Pipeline: Entwicklung der Preise für Großkunden
Die Ergebnisse der industriekunden-befragung7 (Tabelle 7, Abbildung 14) zeigen einen an-
stieg der gaspreise in allen Kategorien im Vergleich zum Vorjahreshalbjahr und den höchs-
ten Wert seit beginn der Erhebung. in der Kategorie a ist der absolute anstieg geringer 
ausgefallen als beim importpreis. auffallend ist die Verlängerung der durchschnittlichen 
Vertragslaufzeit in allen Kategorien. 
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Abbildung 13 
Einsparungspotenzial beim Wech-

sel zum Bestbieter im jeweiligen 
Netzgebiet (Stand Juni 2012)

Quelle: E-Control

7 Die Ergebnisse werden auf der homepage der E-control (www.e-control.at) veröffentlicht.
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erGeBniSSe Der inDuStrieGaSPreiSerheBunG

Auswertung 1/2012 
Cent/kWh

2/2011 
Cent/kWh

Kategorie a

Jahresverbrauch  
> 100 gWh

median 2,76 2,75

arithmetisches mittel 2,87 2,82

Standardabweichung 0,42 0,56

anzahl unternehmen 36 32

Durchschnittliche Vertragslaufzeit 28 monate 23 monate

Kategorie b

Jahresverbrauch  
> 10 gWh und <_ 100 gWh

median 3,00 2,90

arithmetisches mittel 3,07 2,96

Standardabweichung 0,52 0,53

anzahl unternehmen 81 73

Durchschnittliche Vertragslaufzeit 29 monate 23 monate

Kategorie c

Jahresverbrauch  
<_ 10 gWh

median 3,16 2,99

arithmetisches mittel 3,28 3,11

Standardabweichung 0,60 0,67

anzahl unternehmen 95 92

Durchschnittliche Vertragslaufzeit 27 monate 19 monate

gesamt median 3,03 2,89

arithmetisches mittel 3,13 3,01

Standardabweichung 0,56 0,61

Erstes Quartal 2,75 2,63

Drittes Quartal 3,35 3,40

anzahl unternehmen 212 197

Durchschnittliche Vertragslaufzeit 28 monate 21 monate

Tabelle 7
Ergebnisse der  
Industriegaspreiserhebung
Quelle: E-Control
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// Entwicklung der Endkundenpreise

entwicklunG Der inDuStrieGaSPreiSe
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Festzustellen ist, dass die industriekunden die Preisbindung von Erdgas an heizöl als nicht 
mehr gerechtfertigt empfinden. Dies ist das Ergebnis einer von E-control durchgeführten 
industriebefragung vom november 2011 bei großkunden mit einem Jahresverbrauch grö-
ßer als 2 gWh.8

industriepreis  
Kategorie A

industriepreis  
Kategorie B

industriepreis  
Kategorie C

importpreis

Abbildung 14
Entwicklung der 

Industriegaspreise
Quellen: E-Control, 

Industriegaspreiserhebung

8 Vgl. http://www.e-control.at/de/industrie/news/aktuelle-meldungen, industriebefragung 2011, S. 34
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Preise im europäischen Vergleich: Die alpenrepublik im mittelfeld

Strommarkt
Haushaltskunden
im europäischen Vergleich liegen die Strompreise für österreichische haushaltskunden 
inklusive aller Steuern und abgaben mit 19,65 cent/kWh im oberen mittelfeld, hinter 
Deutschland und italien, aber vor Frankreich und großbritannien knapp über dem Eu-17-
Durchschnitt (19,28 cent/kWh) (Abbildung 15).

Abbildung 15
Haushaltsstrompreise  
(Energie und Netz) im  
europäischen Vergleich  
(2500–5000 kWh),  
inkl. Steuern und Abgaben,  
zweites Halbjahr 2011
Quelle: Eurostat

hauShaltSStromPreiSe im euroPÄiSchen verGleich, 2. halBjahr 2011
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// Preise im europäischen Vergleich

Die Zuordnung von abgaben und Zuschlägen erfolgt zum Teil nicht einheitlich. Entschei-
dend für einen Vergleich können somit nur die gesamtkosten sein, da diese sämtliche 
abgaben und Zuschläge umfassen und dadurch nur geringfügig zu Verzerrungen führen. 

Immer nach dem Winter ziehen die Preise an.
Die Strompreisentwicklung für haushaltskunden in der Eu zeigt im allgemeinen für die  
Eu-17 (bis 2012 Eu-15) eine steigende Tendenz (Abbildung 16). in Österreich sind die Prei-
se im Zeitverlauf deutlich angestiegen, wobei ein besonderes muster erkennbar ist, wo-
nach nach einem Preisanstieg im ersten halbjahr ein kleiner rückgang im zweiten halbjahr 
folgt. im Vergleich zum zweiten halbjahr 2010 sind die Preise im zweiten halbjahr 2011 um 
1,8 % angestiegen. Dies ist deutlich weniger als im Eu-Durchschnitt (Eu-27 und Eu-17 rund 
7 %). im Vergleich zum beginn des Darstellungszeitraums (2. halbjahr 2007) sind die Preise 
in Österreich hingegen mit 13 % überdurchschnittlich gestiegen (Eu-15(-17)-Durchschnitt 
um 10 %).

Abbildung 16
Strompreisentwicklung  

Haushalte im EU-Vergleich,  
Jan 2008 = 100

Quellen: Eurostat, E-Control

Deutschland

Spanien

frankreich

italien

niederlande

Österreich

Großbritannien

eU-27

eU-15 (ab 2012 eU-17)

StromPreiSentwicklunG hauShalte im eu-verGleich

150

140

130

120

110

100

90

80

 01/08 06/08 01/09 06/09 01/10 06/10 01/11 06/11 01/12



29

mit der berechnung des Europäischen haushalts-Energiepreisindex (hEPi) soll eine zeit-
nahe Einschätzung der Preisentwicklung für haushaltskunden in ausgewählten Städten 
der Eu getroffen werden (Abbildung 17). Seit Juni 2009 zeigt der haushaltspreisindex der 
Eu-15 (hEPi)9 eine ansteigende Tendenz, nach einer deutlichen Senkungsperiode in den 
monaten davor. Diese Preisveränderungen – in beide richtungen – hat der hEPi für Öster-
reich (Wien) dagegen in den letzten Jahren im Wesentlichen ausgelassen, Preissenkungen 
im Januar 2010, 2011 und 2012 sind resultat der netztarifsenkung und der Ökostromkos-
tensenkung durch reduktion des Verrechnungspreises.

9 Der Europäische haushalts-Energiepreisindex (hEPi) wird von der E-control in Zusammenarbeit mit dem VaasaETT global Ener-
gy Think-Tank erstellt. Für diesen gewichteten haushaltspreisindex, dem die allgemeinen Preisentwicklungen von ganz Europa 
zugrunde liegen, werden die Strom- und gaspreise des jeweils vorherrschenden Versorgers und seines stärksten Konkurrenten 
in den hauptstädten der Eu-15-Staaten herangezogen. Es werden jeweils die von den Konsumenten am meisten genutzten 
Tarife in die analyse mit einbezogen. 

Abbildung 17
HEPI (Household Energy Price  
Index) – Mengengewichteter 
Haushaltpreisindex Strom der 
EU-15-Hauptstädte ohne Steuern 
(Jänner 2009 = 100)
Quelle: E-Control

hauShaltS-enerGiePreiSinDeX Strom: hePi
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// Preise im europäischen Vergleich

im europäischen Vergleich liegt der Preis für die kleinen industriekunden (2–20 gWh Jah-
resverbrauch) in Österreich unterhalb des Durchschnitts (Abbildung 18). 

GaSmarkt
Gaspreise im europäischen Vergleich: Österreich mittendrin.
im europäischen Vergleich liegen die gesamtkosten inklusive aller Steuern und abgaben 
im oberen mittelfeld (Abbildung 19). Vergleicht man die gesamtpreise der haushaltskun-
den im zweiten halbjahr 2011, so liegt Österreich um 0,78 cent/kWh über dem Eu-27- und 
Eu-17-Durchschnitt. 

Die gaspreisentwicklung für haushaltskunden in der Eu zeigt im 2. halbjahr 2011 eine 
steigende Tendenz, ausgenommen in Dänemark und Schweden, wo die Preise gesunken 
sind. in diesen Ländern sind die absoluten Werte jedoch deutlich höher als in den anderen 
Ländern (Abbildung 20). 

Abbildung 18 
Industriestrompreise im EU-

Vergleich, Verbrauch 2–20 GWh 
(Kleinindustrie)

Quellen: Eurostat, E-Control

inDuStrieStromPreiSe im euroPÄiSchen verGleich
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hauShaltSGaSPreiSe im euroPÄiSchen verGleich
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Abbildung 19
Haushaltsgaspreise (Energie und 
Netz) im europäischen Vergleich, 
zweites Halbjahr 2011, inklusive 
Steuern und Abgaben,  
Verbrauchsgruppe  
5.555–55.555 kWh/a
Quelle: Eurostat

Abbildung 20
Entwicklung der Haushaltspreise 
in ausgewählten Ländern der EU 
sowie im Durchschnitt, in  
Cent/kWh, inklusive aller Steuern 
und Abgaben
Quelle: Eurostat
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Das Börserl ächzt und stöhnt: Entwicklung des HEPI seit 2009.
Für 2009 zeigte der von E-control erhobene haushaltspreisindex der Eu-15 (Abbildung 21) 
eine stark sinkende Tendenz der haushaltsgaspreise in Europa. Seit anfang 2010 ist aber 
ein kontinuierlicher anstieg bis Ende Juni 2012 zu verzeichnen. Die österreichischen gas-
preise für haushaltskunden in Wien, die in diesen index eingehen, sind bis Januar 2011 
auf einem weitgehend einheitlichen niveau geblieben, im Jahr 2011 kam es hingegen zu 
Preiserhöhungen von insgesamt 17 Prozentpunkten.

Abbildung 21
HEPI (Household Energy Price 

Index) – Mengengewichteter 
Haushaltpreisindex Gas der  

EU-15-Hauptstädte ohne Steuern 
(Januar 2009 = 100)

Quelle: E-Control

hauShaltS-enerGiePreiSinDeX GaS: hePi 
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Industriekunden
im europäischen Vergleich liegen die industriegaspreise in Österreich oberhalb des Eu-
Durchschnitts (Abbildung 22).

Abbildung 22
Industriegaspreise im europäi-
schen Vergleich, 01.01.2012, 
Verbrauch 2,8–27,8 GWh in 
Cent/kWh
Quelle: Eurostat
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// margen der Stromlieferanten im haushaltskundenmarkt

margen der Stromlieferanten im haushaltskundenmarkt: 
nicht überall, wo Preisdruck draufsteht, ist Preisdruck drin.

Die beschaffung am großhandelsmarkt kann im Prinzip über eine unendliche anzahl von 
Strategien erfolgen – von der beschaffung an einem einzelnen Tag bis hin zur struktu-
rierten beschaffung. generell ist aber anzunehmen, dass die Lieferanten versuchen, ihr 
Preis- bzw. mengenrisiko zu minimieren. Dabei wird vor allem argumentiert, dass in einer 
niedrigpreisphase, also wenn der Spotmarktpreis günstig ist, schon langfristig, d.h. am 
Terminmarkt, teuer eingekauft wurde und daher ein entsprechend hoher Endkundenpreis 
verrechnet werden müsse. realistische berechnungen zeigen aber, dass diese argumente 
derzeit kaum zutreffen: 

Erstens ist bei der belieferung eines haushaltskunden immer ein gewisser Verkauf/Kauf 
am Spotmarkt notwendig, da ein typisches haushaltslastprofil nicht nur über den Termin-
markt abgedeckt werden kann. Zweitens liegt selbst bei einem Vollversorgungsvertrag als 
referenz letztendlich immer der großhandelspreis bei wirtschaftlich agierenden unterneh-
men zugrunde.

Über kurz oder lang: Margen richtig erheben
Zur abschätzung der margen der Stromlieferanten hat die E-control gemeinsam mit Fron-
tier Economics10 ein margenberechnungsmodell erarbeitet, in dem auf basis des Standard-
lastprofils für haushalte (veröffentlicht auf www.apcs.at) eine große anzahl verschiedener 
beschaffungsstrategien simuliert werden können. Dabei unterscheiden sich die einzelnen 
Strategien hinsichtlich der jeweiligen unter- und Überdeckung am Spotmarkt und den un-
terschiedlichen beschaffungszeiträumen. So bedeutet zum beispiel das Szenario „18;6 
ausgewogen“, dass jeweils in der hälfte der Zeit am Spotmarkt zugekauft und in der ande-
ren hälfte verkauft werden muss, um das haushaltslastprofil abzudecken. Darüber hinaus 
erfolgt die beschaffung in diesem Szenario in gleichen Tranchen über den Zeitraum 18 
monate vor Lieferbeginn bis 6 monate vor Lieferbeginn. unterstellt wird eine beschaffung 
am Terminmarkt mit Jahres- und Quartalsprodukten. Abbildung 23 zeigt eine vereinfachte 
schematische Darstellung des Konzepts. 

Es lohnt sich, näher hinzuschauen:

Einschätzung der margen der  
österreichischen anbieter.

10 Vgl. marktbroschüre 2010, S. 17; www.e-control.at/publikationen
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Da ist noch Platz: Beschaffungsstrategien rücken wieder enger zusammen
bei einer betrachtung im Zeitablauf zeigt sich, dass verschiedene beschaffungsstrategien 
im Lauf des Jahres 2011 wieder näher aneinander rückten und die große Diskrepanz zwi-
schen kurz- und langfristiger beschaffung nicht mehr gegeben ist. Zudem zeigen Volumina 
an der EEX (die referenzbörse für den deutsch-österreichischen Strommarkt), dass eine 
beschaffung über einen längeren Zeitraum von 2–3 Jahren kaum realistisch ist, da die  
Liquidität für solch langfristige Terminprodukte nicht gegeben ist.

Es kann auch bilateral – über den oTc-markt – beschafft werden, aber ohne zuverlässigen 
referenzpreis ist es unrealistisch, dass mehr als 2–3 Jahre im Vorhinein beschafft wird, da 
das risiko für Lieferanten zu groß wäre. Somit lagen die Preise von realistischen beschaf-
fungsszenarien im Jahr 2011 zwischen 4 bis maximal 6 cent/kWh. 

umgelegt auf die Preise von den eher teuren Lieferanten bedeutet das einen Preisauf-
schlag von mehr als 40 Prozent. Dabei ist hier noch nicht berücksichtigt, dass Lieferanten 
unter umständen vorteilhaft eingekauft haben und somit noch höhere margen lukrieren 
konnten. Dies ist in Abbildung 25 dargestellt. insgesamt ist festzustellen, dass die margen-
bandbreite seit anfang 2011 gesunken ist. 

Abbildung 23 
Schematische Darstellung des 
Beschaffungskonzeptes  
Quelle: E-Control

SchematiSche DarStellunG DeS BeSchaffunGSkonZePteS  
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umgelegt auf Endkundenpreise – auf basis eines typischen haushalts mit einem Jahres-
verbrauch von 3.500 kWh –, können aus den verschiedenen beschaffungsszenarien die 
rohmargen der Lieferanten abgeschätzt werden. Davon abzuziehen wären noch die Ver-
triebskosten (sog. „costs to serve“), welche bei haushaltskunden jedoch im überschauba-
ren bereich liegen sollten. 

Abbildung 24 
Entwicklung der Beschaffungs-

kosten bei verschiedenen 
Beschaffungsszenarien
Quellen: Berechnungen  

E-Control, EPEX Spot, EEX, APCS

entwicklunG Der BeSchaffunGSkoSten im Strommarkt
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Abbildung 25
 Abschätzung der Rohmargen 
der Stromlieferanten in % des 

Endkundenpreises*
Quellen: Berechnungen  

E-Control, EPEX Spot, EEX, APCS
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ge eines im Vergleich relativ günstigen Lieferanten bei einer eher schlechten, d.h. teuren, Einkaufsstrategie.
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Ein Frühwarnsystem namens Großhandelspreise 
Eine weitere mögliche betrachtungsweise ist auch der direkte Vergleich von den Entwick-
lungen im Endkunden- und großhandelsmarkt (Abbildung 26). Es ist erkennbar, dass die 
großhandelspreise stärker als die Endkundenpreise auf die „Überhitzung“ der Weltwirt-
schaft im Vorfeld der Finanzkrise reagiert haben. Die Preiserhöhung bei den haushalten 
erfolgte dann sozusagen als nachgedanke.

auffällig ist aber, dass die großhandelspreise in Folge der Entwicklungen nach der Lehman-
Pleite komplett verfallen sind, bei den haushalten kann dies hingegen nicht beobachtet 
werden. im gegenteil, es kam auch 2010 und 2011 noch zu Preiserhöhungen. rückbli-
ckend wird klar, dass die hochpreisphase am großhandelsmarkt letztlich recht kurz war 
und maximal ein Jahr andauerte, die letzten drei Jahre können hingegen als relative nied-
rigpreisphase betrachtet werden. 

Abbildung 26
Entwicklung der Großhandels-
preise und ausgewählter Haus-
haltspreise (nur Energie)
Quellen: Berechnungen  
E-Control, Tarifkalkulator, EEX
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Großhandelspreise bei Strom im Sinken: Leider unter Ausschluss der Endkunden
generell sind die großhandelspreise bei Strom seit einiger Zeit klar im Sinken begriffen. 
Die margenanalysen und beobachtungen der E-control im Jahr 2011 (vgl. auch Abbildung 
26) haben im hinblick auf die vorherrschende Entwicklung der Endkundenpreise einige 
Fragen aufgeworfen. Vor allem der große Preisverfall an allen Strom-handelsplätzen nach 
ausbruch der Finanzkrise (Abbildung 26) spiegelt sich kaum bei der Preissetzung am End-
kundenmarkt wider. innerhalb des theoretischen rahmen der analysen der E-control ist 
diese zunehmende Diskrepanz nur schwer zu erklären.

Die analysen der E-control stützen sich dabei auf die regelmäßige beobachtung der Ent-
wicklungen der großhandels- und Endkundenpreise. Dabei unterliegen diese analysen 
recht starken Limitierungen, da die Datenbasis öffentlich zugängliche Daten sind. aufgrund 
dieser Tatsache und der Preisentwicklungen im großhandels- und Endkundenmarkt in den 
letzten Jahren entschloss sich die E-control, ihren berechnungen zugrundeliegenden an-
nahmen und analysen mit unternehmensdaten abzugleichen. 

Stromlieferanten in Österreich: Auskunftsfreude sieht anders aus.
Deshalb wurde Ende august 2011 an 19 österreichische Stromlieferanten ein Fragebogen 
ausgeschickt, welcher auf die beantwortung einiger weniger wettbewerbsrelevanter Fragen 
abzielte. Zielsetzung war es, die margen und die beschaffungsstrategien der unternehmen 
genauer zu analysieren. Dabei ist die E-control vom gesetz dazu ermächtigt, einerseits in 
die unterlagen der marktteilnehmer Einsicht zu nehmen (§ 34 E-controlg) und anderer-
seits zudem auch marktuntersuchungen einzuleiten (§ 21 abs. 2 E-controlg). Da in weite-
rer Folge von keinem der 19 unternehmen antworten auf die wettbewerbsrelevanten Fra-
gen geliefert wurden, ist nun eine Entscheidung des Verfassungsgerichtshofes ausständig.

 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

// margen der Stromlieferanten im haushaltskundenmarkt
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margen der gaslieferanten im haushaltskundenmarkt: 
berechnungsmodell kann angezapft werden

Es ist festzustellen, dass sowohl die beschaffungskosten für die gaslieferanten als auch 
die Preise für die Endkunden 2011 gestiegen sind. in welchem ausmaß höhere beschaf-
fungskosten an die Endkunden weitergegeben werden können, ist ein indikator für die 
Wettbewerbsintensität in dem jeweiligen markt. 

Zur abschätzung der margen der gaslieferanten hat die E-control gemeinsam mit Fron-
tier Economics11 ein margenberechnungsmodell erarbeitet, in dem verschiedene beschaf-
fungsstrategien simuliert werden können. Dabei wird als bandbreite auf der einen Seite 
zwischen Strategien mit Langfristverträgen und auf der anderen Seite einer reinen Spot-
marktbeschaffung unterschieden. bei den mengen aus langfristigen Verträgen wird als ba-
sis der österreichische importpreis zugrunde gelegt. Es wird angenommen, dass 90 % der 
mengen als mindestabnahmeverpflichtung abgenommen werden müssen. 

als mengenprofil ist der typische monatliche haushaltsverbrauch hinterlegt. Speicherkos-
ten sind in dem modell bei allen Strategien außer bei der reinen Spotmarktbeschaffung 
miteingerechnet. Für ausgleichsenergiekosten wird aus der Vergangenheit ebenfalls ein 
entsprechender aufschlag miteinberechnet. Die margen der gaslieferanten wurden ermit-
telt als Differenz zwischen den beschaffungskosten nach unterschiedlichen beschaffungs-
strategien und einem durchschnittlichen Energiepreis bei österreichischen haushaltskun-
den.

Beim Gaspreis bohren wir nach.
unabhängig davon, welche beschaffungsstrategie angewendet wurde, lagen die rohmargen 
(ohne Vertriebskosten) in den letzten fünf Jahren in der regel über 5 Eur/mWh (Abbildungen 
27 und 28), ausnahme war der oktober 2008. Seit Januar 2011 schwanken sie zwischen 
5 und 10 Eur/mWh, ausgenommen bei der Spotmarktbeschaffung. 

Die margen sind bei der traditionellen beschaffung über ölindexierte Langfristverträge am 
geringsten, der reine Spotmarktbezug bringt die höchsten margen, ist aber eine unrealis-
tische beschaffungsoption. Eine stärkere berücksichtigung des kurzfristigen bezugs wür-
de sicherlich Spielraum für Preissenkungen ergeben. Dies wäre möglich über aufnahme 
von gasspot- oder Terminpreisen in die Preisformel der langfristigen ölindexierten Verträge 
oder durch Erhöhung des bezugs direkt über Spot- und Terminmärkte. 

11 Vgl. marktbroschüre 2010, S. 17; www.e-control.at/publikationen
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Abbildung 27
Rohmargen der Gaslieferan-

ten als Differenz zwischen 
den Beschaffungskosten nach 

unterschiedlichen Beschaffungs-
strategien und einem durch-

schnittlichem Energiepreis bei ös-
terreichischen Haushaltskunden

Quelle: Statistik Austria,  
ICIS Heren, Energate,  

Berechnungen E-Control
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Abbildung 28
Entwicklung der Haushalts- und 
Großhandelspreise Gas  
in Euro/MWh
Quelle: Statistik Austria,  
ICIS Heren, Energate,  
Berechnungen E-Control
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Überblick über die wirtschaftliche Entwicklung: 
harte Zeiten für optimisten

mit einer deutlichen Erholungsphase im Jahr 2010 hat sich das Wirtschaftswachstum vor 
allem in den letzten Quartalen des Jahres 2011 merklich abgeschwächt. Dadurch wurde 
der positive Trend getrübt, die optimistischen Prognosen der österreichischen Wirtschaft 
relativierten sich.

nach einer Stabilisierung der österreichischen und europäischen Wirtschaft haben die Ent-
wicklungen in Süd- und Südosteuropa in Kombination mit der gesamten Schuldenkrise in 
Europa einen negativen Einfluss auf den erwähnten aufwärtstrend genommen. Die steigen-
de Volatilität an den Finanzmärkten, das unsichere investitionsumfeld und das sinkende 
Vertrauen in eine adäquate Wirtschaftspolitik sowohl der politischen als auch unternehme-
rischen akteure erhöhten noch den Druck auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung. Trotz 
dieser nicht allzu positiven Vorzeichen konnte sich die österreichische Wirtschaft im Jahr 
2011 noch mit einem Wirtschaftswachstum von 3,0 % behaupten.12

Wachstum am Boden, Strommarkt mit Preissprüngen.
auf basis der aktuellen indikatoren sowie der anhaltenden unsicherheit im Euroraum 
wird derzeit von Seiten des ihS und des WiFo nur mehr mit einem leichten Wachstum von  
0,8 % bzw. 0,4 % für das Jahr 2012 gerechnet.13

Einfluss auf die europäische Energiepolitik und auf die europäischen Energiemärkte nah-
men im Jahr 2011 vor allem die Entwicklungen in Deutschland und anderen Eu-Staaten, 
ausgelöst durch den atomunfall in Japan. neben dem beschleunigten „atommoratorium“ 
Deutschlands bis 2022 entschieden sich belgien und die Schweiz, aus der Kernenergie 
auszusteigen. Durch diese abrupte Entwicklung konnten auch Preissprünge an den euro-
päischen Stromhandelsmärkten und am Emissionszertifikate-markt beobachtet werden.14 
Die unsicherheiten der europäischen Wirtschaft, der zukünftigen Energiepolitik sowie die 
neuen rahmenbedingungen auf den Energiemärkten stellten daher eine deutliche heraus-
forderung für die Energiebranche im Jahr 2011 dar. 

12 oesterreichische nationalbank, „gESamTWirTSchaFTLichE PrognoSE der oenb für Österreich 2012 bis 2014“, Juni 2012
13 bmWFJ, „Wirtschafts-politisches Datenblatt“, Juli 2012
14 Energie ag, geschäftsbericht 2010/2011, 2011

Wirtschaftslage bremst ein:

Entwicklung der  
unternehmensergebnisse.
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neben den europäischen Entwicklungen haben die energiewirtschaftlichen rahmenbedin-
gungen in Österreich auf die geschäftsentwicklung der Energieversorger Einfluss genom-
men. im Jahr 2011 belief sich die Stromerzeugung in Österreich auf mehr als 65.600 gWh, 
dies entspricht im Vergleich zum Vorjahr einem rückgang von rund 7,6 % (gesunkene Erzeu-
gungskoeffizienten, hohe Energiepreise). Demgegenüber blieb der Stromverbrauch nahezu 
konstant. im Erdgasbereich ging der Verbrauch ebenso um rund 6,3 % zurück.15

Trotz der noch stabilen Konjunktur (bis mitte 2011) wurde die Stromerzeugung bzw. der 
(gas-)absatz primär durch die warme Witterung, die geringe Wasserführung und die hohen 
Energiepreise (rohöl, gas, Kohle) negativ beeinflusst. 

Performance der unternehmen im Jahr 2011:16 
Energieversorger Krisengewinner.

ungeachtet der im Vergleich zum Vorjahr deutlich geänderten wirtschaftlichen und politi-
schen rahmenbedingungen konnten die Energieversorgungsunternehmen ihre umsätze 
auch im Jahr 2011 um rund 6,3 % steigern. Von 2001 bis 2011 stieg der gesamtumsatz 
der größten österreichischen Energieversorger um nahezu das Eineinhalbfache (Abbildung 
29). 

Nur wer breit aufgestellt ist, gewinnt hoch.
Dabei stieg der Strom- und gasumsatz bei den untersuchten unternehmen im Jahr 2011 
um rund 3 % bzw. 11 %. generell ist erkennbar, dass zwar im Segment Strom bzw. Wärme 
nur eine geringe Steigerung zu verzeichnen war, aber die Konzerne mit ihren sonstigen 
Engagements (u.a. umwelt, Wasser, Verkehr) höhere Erlöse lukrieren konnten als in den 
vergangenen Jahren. Ebenso haben einige auslandsbeteiligungen der unternehmen (u.a. 
EVn ag, Energie ag, Verbund ag) einen positiven beitrag zum gesamtumsatz geliefert (vgl. 
geschäftsberichte 2011).

Einen ebenso stabilen beitrag zu den umsätzen erwirtschaftete das Segment Wärme. Zwar 
konnten nicht mehr so deutliche Steigerungen wie in den letzten Jahren verzeichnet wer-
den (warme Witterung), dennoch wurde eine umsatzsteigerung von rund 4 % im Vergleich 
zum Vorjahr erzielt. Es ist auch weiterhin zu erwarten, dass der marktanteil von Fernwärme 
in Österreich aufgrund der Förderpolitik und der geplanten ausbauprogramme in Zukunft 
wachsen wird.

15 Energie control austria, betriebsstatistik – Jahresreihen, 2011
16 berücksichtigt wurden nachfolgende unternehmen (2 weitere unternehmen wurden in die betrachtung gegenüber 2010 auf-

genommen): VKW, TiWag, Salzburg ag, Energie ag, EVn, Wien Energie, bEWag, Energie Steiermark, KELag, Linz ag, bEgaS, 
Energie graz, VEg, iKb, Verbund; Econgas TigaS und die Energieallianz wurden nicht berücksichtigt, da diese zum Teil in 
den Konzernbilanzen der beteiligten unternehmen enthalten sind. Die oÖFg wurde aufgrund der Vollkonsolidierung bei der 
Energie ag oberösterreich aus der Darstellung genommen.



44

im Segment gas konnte wiederum nach 2010 ein umsatzanstieg von rund 4 % erzielt wer-
den. Trotz negativer Einflüsse wie der verstärkten Konkurrenz durch Fernwärme bzw. der 
warmen Witterung im Jahr 2011 konnte aufgrund der noch stabilen Konjunktur sowie ge-
steigerten Transporttätigkeiten im in- und ausland der positive Trend fortgesetzt werden.17

Energie allein macht keinen Sommer. 
Wie schon erwähnt, wurden auch im bereich „Sonstiges“ (u.a. umwelt-, Wasser-, Verkehrs-, 
Telekommunikations- und abfallwirtschaft) positive beiträge zum gesamtumsatz im Jahr 
2011 erwirtschaftet. nach einem rückgang in den vergangenen beiden Jahren konnte ein 
Plus von rund 19 % an umsätzen erwirtschaftet werden. Zwar stehen die unternehmen 
noch immer einer herausfordernden Situation (Wirtschaftskrise, intensiver Wettbewerb, 
hohe rohstoffpreise) vor allem in den osteuropäischen Ländern gegenüber, trotzdem konn-
ten im in- und ausland aufgrund der sich stabilisierenden Situation die umsätze gesteigert 
werden. Prognosen für das Jahr 2012 für die region osteuropa sind dennoch mit der nöti-
gen Vorsicht zu interpretieren. Die oesterreichische nationalbank stellt nur ein minimales 
Wachstum in aussicht, wobei auch darauf hingewiesen wird, dass beträchtliche abwärtsri-
siken bestehen.18

bei betrachtung der Zeitreihe seit 2001 ist aber das entsprechende Potenzial in diesen 
bereichen für unternehmen ersichtlich. Dieses ist um mehr als das Vierfache gewachsen. 
Demnach werden die unternehmen auch in Zukunft versuchen, in neue märkte zu investie-
ren, um zusätzliche umsatzpotenziale realisieren zu können.

 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch
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17 Vgl. Energie ag; geschäftsbericht 2011
18 Österreichische nationalbank, „Konjunktur aktuell“, Juni 2012
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Nicht überall dasselbe Bild.
Das umsatzwachstum der österreichischen Strom- und gasunternehmen im Jahr 2011 lag 
zwischen –13,0 % und 16,9 %. im Detail erwirtschafteten vor allem die Verbund ag, die 
Energie ag, die Energie Steiermark ag sowie die Kärntner Elektrizitäts-ag eine deutliche 
umsatzsteigerung von 16,9 %, 12,2 %, 9,5 % bzw. 8,7 %. im gegensatz dazu mussten die  
bEWag (–13,0 %), die TiWag (–1,1 %), die EVn ag (–0,8 %) und die Energie graz (–0,4 %) 
umsatzrückgänge auf Konzernebene ausweisen. im Wesentlichen war der rückgang der 
umsätze bei diesen unternehmen neben Einmaleffekten und niedrigeren Erzeugungskoef-
fizienten auf den schwächeren Strompreis an den börsen und damit verbundenen niedrige-
ren handelserlösen zurückzuführen.19

Während der gesamtumsatz der österreichischen Energieversorgungsunternehmen seit 
2001 stetig ansteigt, zeigt das EbiT (betriebserfolg) seit 2008 ein differenziertes bild.
höhere Fixkosten sowie die steigenden rohstoffpreise der vergangenen Jahre setzen das 
Ergebnis der unternehmen verstärkt unter Druck. Dennoch konnte 2011 erstmals seit 
2008 wieder das gesamt-EbiT im Vergleich zum Vorjahr um +17 % gesteigert werden, wo-
durch auch die EbiT-marge eine positive Entwicklung aufweist (Abbildung 30).

Abbildung 29
Entwicklung der Konzernumsätze 
nach Segmenten 2001–2011  
in Mio. Euro
Quelle: Geschäftsberichte der 
Unternehmen
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Weiters wirkt sich die leichte Stabilisierung der Kapitalmärkte aus. Die Entwicklung beein-
flusst nach wie vor die Finanzergebnisse, wenn auch nicht mehr so stark wie in den ver-
gangenen Jahren. Dies ist auch auf geänderte Finanzierungs- und Portfoliostrategien der 
unternehmen zurückzuführen.

Dies führte auch in Verbindung mit der positiven Entwicklung des gesamt-EbiTs zu einer 
Stabilisierung der Jahresüberschüsse (Abbildung 31). 

Abbildung 30
Ertragsentwicklung österreichi-

scher Energieversorgungskonzer-
ne 2001–2011 in Mio. Euro
Quellen: Geschäftsberichte,  

eigene Berechnungen E-Control
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Zwar konnte ein ähnliches Wachstum wie von 2001 bis 2007 nicht erreicht werden, den-
noch hat sich die Stabilisierung der Konjunktur bis in die erste hälfte des Jahres 2011 noch 
positiv auf die gesamtentwicklung der unternehmen ausgewirkt, wodurch der Jahresüber-
schuss sogar leicht gesteigert werden konnte.

Wenig bis gar nichts: Prognosen für 2012 zurückhaltend.
nach dem insgesamt doch positiven Jahr 2011 ist es, basierend auf den Prognosen der 
oesterreichischen nationalbank, dem ihS oder dem WiFo, schwer vorherzusagen, wie sich 
die wirtschaftliche Entwicklung im Jahr 2012 auf die österreichischen Energieversorgungs-
unternehmen auswirken wird. Zahlreiche Wirtschaftsforschungsinstitutionen gehen von 
einem minimalen Wachstum für Österreich und sogar einer leichten rezession in der Euro-
päischen union aus.20 Speziell in den zentral-, ost- und südosteuropäischen Ländern geht 
man von einer gedämpften Wirtschaftslage für 2012 aus. Der ausblick ist demnach nicht 
besonders positiv, dennoch werden den österreichischen Energieversorgungsunternehmen 
von ratingagenturen eine solide Struktur und geschäftsbasis bestätigt und auch die Er-
gebnisse der vergangenen Jahre zeigen, dass die unternehmen in wirtschaftlich unruhigen 
Zeiten den herausforderungen weiter gewachsen sind.

Abbildung 31
Entwicklung Konzernjahresüber-
schuss 2001–2011 in Mio. Euro
Quellen: Geschäftsberichte
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20 Vgl. bmWFJ, „Wirtschaftspolitisches Datenblatt“; Juli 2012
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eXkurS – entwicklunG Der kaPitalStruktur: Die SuBStanZ GeDeiht.
bei der Entwicklung des den unternehmen zu Verfügung stehenden Kapitals ist eine stark 
steigende Tendenz in den vergangenen elf Jahren feststellbar. Seit dem Jahr 2001 hat sich 
die aggregierte bilanzsumme der analysierten unternehmen um nunmehr 66 % bzw. um 
rund 15,8 mrd. Euro erhöht, mit einer durchschnittlichen Eigenkapitalquote von rund 34 % 
über den gesamten betrachtungszeitraum. bei rund 40 % konnten die unternehmen ihre 
aggregierte Eigenkapitalquote die letzten drei Jahre stabilisieren, wodurch die Konzerne 
eine solide und nachhaltige Kapitalstruktur aufgebaut haben (Abbildung 32). 

Volle Energie für weitere Beteiligungen.
Da Energieversorgungsunternehmen auf dem heimischen markt nur noch eingeschränkt 
im Energieversorgungsbereich wachsen können, war und ist diese Entwicklung von einem 
intensivierten beteiligungsmanagement sowie einer Erweiterung der geschäftsfelder in 
den bereichen umwelt, abfall und Wasserversorgung sowohl im in- als auch im ausland ge-
prägt. basierend auf den informationen in den Lageberichten der unternehmen soll diese 
Strategie auch in Zukunft weiter verfolgt und intensiviert werden, um ein von den aktionä-
ren und weiteren Stakeholdern erwartetes Wachstum erfüllen zu können und konkurrenz-
fähig gegenüber anderen europäischen Energieversorgern zu bleiben.
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Strommarkt

Sie kÖnnen, trauen Sich aBer nicht: 
wechSelaktivitÄt Der StromkunDen
Seit 1. oktober 2001 haben alle Stromkunden die möglichkeit, ihren Lieferanten zu wech-
seln. insgesamt haben bis Dezember 2011 ca. 464.000 Stromhaushaltskunden ihren 
Lieferanten gewechselt, was einem anteil von 10 % der haushaltskunden im Strommarkt 
entspricht. 

Die gesamte Wechselrate bei haushalten ist von 1,8 % 2010 auf 1,5 % 2011 gesunken. Von 
den sonstigen Kleinabnehmern haben 2011 rund 1,6 % ihren Stromanbieter gewechselt. 

Die lastganggemessene Kundengruppe (großkunden) ist noch die aktivste am Strommarkt. 
als gründe für dieses Verhalten können unter anderem ein größeres absolutes Einspa-
rungspotenzial sowie ein höheres informationsniveau der Kunden genannt werden. im Jahr 
2011 wechselten aber nur 4,6 % der lastganggemessenen Kunden ihren Versorger, weniger 
war es nur 2001 und 2002. Der grund liegt darin, dass das Preisniveau relativ niedrig und 
stabil blieb, wodurch das Wechselinteresse auch angesichts der Wirtschaftskrise gering 
war. Überdurchschnittliche Wechselquoten waren in den netzgebieten niederösterreich, 
Steiermark, Kärnten und Wien zu verzeichnen.

Die macht der gewohnheit dominiert:

Wettbewerbsentwicklung in den 
Endkundenmärkten.

lieferantenwechSel im Strommarkt
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Abbildung 33
Lieferantenwechsel im Strom-

markt – Anteile der gewechselten 
Zählpunkte 2001–2011

Quelle: E-Control
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Anbieterseitige Entwicklungen: Alles blieb beim Alten.
Die Zahl der österreichweiten anbieter stagnierte 2011: im massenkundenmarkt sind es 
insgesamt 16 Lieferanten (Stand Juni 2012), welche österreichweit Strom anbieten. insge-
samt sind je nach netzgebiet bis zu 17 anbieter tätig. in diesem marktsegment ist jedoch 
kein ausländischer anbieter aktiv.

im Sondervertragskundenmarkt kann ein Kunde theoretisch von maximal 12 unterschiedli-
chen Lieferanten ein angebot bekommen, in der Praxis sind es aber rund sechs angebote, 
je nachdem, ob die Lieferanten interesse am jeweiligen Kunden haben. Die aktivitäten aus-
ländischer Lieferanten sind sehr gering. Diese beliefern Endkunden erst ab einer abnahme 
von 10 bis 20 gWh, was zudem noch meist standortbezogen ist. 

wechSelraten nach netZBereichen 2011
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Abbildung 34
Wechselraten nach  
Netzbereichen 2011  
(gewechselte Zählpunkte)
Quelle: E-Control
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Heimspiel für die etablierten Anbieter.
Die marktkonzentration im österreichischen Strommarkt liegt teilweise in den unterschiedli-
chen marktsegmenten über den Schwellenwerten, die für einen stark konzentrierten markt 
sprechen. Die marktkonzentration in den beiden Kundengruppen haushalte und gewerbe 
2011 hat sich geringfügig im Vergleich zum Jahr 2010 verringert. innerhalb des letzten 
Jahres ist es zu einer geringen Verschiebung der marktanteile gekommen. Die lokalen Lie-
feranten verfügen nach wie vor über eine starke marktmacht, alternative Lieferanten konn-
ten jedoch aufgrund attraktiver bundesland- und neukundenaktionen Kunden gewinnen. 

Zahlreiche unternehmen haben in den letzten Jahren Vertriebstöchter gegründet, die sich 
auf Ökostrom spezialisiert haben. beispiele für aus integrierten unternehmen entstandene 
Ökostromtöchter sind die Linz Öko-Energievertriebs gmbh, Salzburg Ökoenergie gmbh, die 
Enamo Ökostrom gmbh, naturkraft der Energieallianz, VKW-Ökostrom gmbh, Wels Strom 
Öko und seit Juni 2012 Solar graz, Tochterunternehmen der Energie graz.
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wechSelaktivitÄten Der GaSkunDen: 
hÖhere koSten StÄrken Den wechSelwillen.
Verursacht durch die langanhaltende Preiserhöhungswelle der etablierten Lieferanten und 
den markteintritt der neuen Lieferanten erhöhten sich die Wechselzahlen im 4. Quartal 
2011 deutlich. Dieser Trend setzte sich auch im ersten Quartal 2012 fort. auffallend ist die 
Steigerung in niederösterreich und oberösterreich. 

betrachtet man die unterschiedlichen netzbereiche in Österreich, so fällt auf, dass die 
Wechselraten für lastganggemessene gaskunden in Wien und oberösterreich überdurch-
schnittlich hoch sind. Endkunden mit Standardlastprofil (haushalte und sonstige Kleinkun-
den) haben in den netzbereichen niederösterreich, Steiermark und oberösterreich über-
durchschnittlich gewechselt.21

insgesamt haben im Jahr 2011 rd. 15.000 Endkunden ihren Energieversorger gewechselt, 
das sind 1,1 % der Endkunden im österreichischen gasmarkt und damit wurde die höchste 
Wechselrate gesamt sowie in den einzelnen Verbrauchergruppen seit der marktöffnung 
erreicht. insgesamt haben seit der marktöffnung kumuliert rd. 7 % der Endkunden ihren 
Lieferanten gewechselt.

Großkunden setzen verstärkt auf Preisvergleich.
Die Wechselaktivität der lastganggemessenen Endkunden ist deutlich höher als die der 
haushaltskunden. insgesamt haben 6,1 % der lastganggemessenen Endkunden und 1 % 
der haushaltskunden den Lieferanten gewechselt. Der anstieg der Wechselzahlen in der 
Verbrauchsgruppe der sonstigen Kleinkunden fiel dagegen mit einem Plus von 12 % deut-
lich niedriger aus und betrug im Jahr 2011 2,5 %.

21 Vgl. www.e-control.at/statistik/erdgasstatistik/marktstatistik/verbraucherverhalten-versorgerwechsel
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Immer mehr wollen ein Stück vom Kuchen: Anbieterseitige Entwicklungen.
im gasmarkt sind eine Erhöhung der anbieterzahl und ein verstärktes interesse am markt-
eintritt neuer Lieferanten, vor allem aus Deutschland, festzustellen. Dies resultiert auch 
daraus, dass die etablierten gaslieferanten durch die traditionelle beschaffung über lang-
fristige Verträge ungünstiger einkaufen als neue anbieter, die an den hubs beschaffen 
können und es daher für neue anbieter möglichkeiten für günstigere angebote gibt. im 
haushaltskundenmarkt sind 7 anbieter österreichweit tätig, im Durchschnitt haben die 
haushaltskunden in den verschiedenen netzgebieten die auswahl zwischen 9 anbietern.

Trotz der Erhöhung der Wechselzahlen bleibt die marktkonzentration im österreichischen 
Kleinkundenmarkt (nicht lastganggemessene Kunden) nach wie vor sehr hoch. Dabei blieb 
die marktdominanz der Energieallianz über ihre Vertriebsgesellschaften Wienenergie, EVn 
und begas mit über 62 % bestehen. im großkundenmarkt bleibt Econgas marktdominantes 
unternehmen.

Ölindexierung als Hindernis für heimische Gaslieferanten.
nach wie vor sind die österreichischen gaslieferanten wegen der Preisunterschiede an den 
handelsplätzen und den Preisen in ihren langfristigen beschaffungsverträgen unter Druck: 
Während der durchschnittliche Spotpreis (Day ahead) am cEgh in 2011 bei 23,84 Eur/
mWh lag, betrug der durchschnittliche importpreis 2011 26,1 Eur/mWh und war damit um 
ca. 9 % höher. auch der durchschnittliche Terminpreis an der börse (month ahead) lag unter 
dem durchschnittlichen importpreis und betrug 2011 24,53 Eur/mWh. 

Diesen wirtschaftlichen nachteil durch die Ölindexierung in den langfristigen Verträgen ver-
suchen die österreichischen gaslieferanten – ebenso wie die anderen europäischen groß-
händler – auf verschiedene Weisen zu verringern: unternehmen wie Econgas haben in den 
üblichen Preisrevisionen, die in langfristigen Verträgen vorgesehen sind, Preisreduktionen 
erreichen können. STgW dagegen hat ein Kartellverfahren angestrebt, um zu erreichen, 
dass die Vertragselemente marktgerechter werden. andere gashändler sollen Schiedsver-
fahren mit ihren Vorlieferanten anhängig haben. 
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Energiewende wirkt sich auch auf Österreich aus

Die Energiewende ist ein langfristiges Projekt, das eine lange Vorlaufzeit benötigt. Der um-
stieg auf erneuerbare Energien bedeutet einen massiven Eingriff in das bestehende Sys-
tem der Energieversorgung. Derartige Veränderungen haben vielfache auswirkungen, die 
stets mitberücksichtigt werden sollten. Durch die 2011 in kürzester Zeit erfolgte abschal-
tung von 8 der 17 deutschen atomkraftwerke fehlte mit einem Schlag eine große menge 
Energie – für das Energiesystem bedeutet das nach wie vor eine enorme herausforderung. 
Damals wie heute besteht die gefahr von blackouts – und diese gefahr wird in den nächs-
ten Jahren weiter zunehmen. 

Deutschland ist näher, als viele glauben.
um die Energiewende zu schaffen, wird in Deutschland unter anderem die Windenergie 
massiv ausgebaut. Problematisch ist, dass durch die Windenergie zu bestimmten Zeiten 
weit mehr Strom erzeugt wird, als das schwach ausgebaute innerdeutsche Stromnetz auf-
nehmen kann. Dadurch kommt es zunehmend zu beeinträchtigungen der Leitungsnetze 
europäischer nachbarstaaten wie Polen. Solche kurzfristigen Schwankungen sollten durch 
den europäischen binnenmarkt und grenzüberschreitende Kooperationen gelöst werden. 

Ausbau der Netze unumgänglich.
Zum Erreichen der Energiewende ist daher ein massiver ausbau der netze erforderlich. 
Wer einen hohen anteil umweltfreundlicher Energie haben will, muss auch verstärkt in den 
netzausbau investieren. Sonst können die neu errichteten anlagen für erneuerbare Energie 
ihren Strom nicht im netz unterbringen. in Deutschland fehlt es vor allem an Stromleitun-
gen, die den Windstrom aus den norden in die industriezentren im Westen und Süden des 
Landes zu bringen. 

Für den umstieg auf erneuerbare Energien wird ein umbau des Kraftwerksparks, ein aus-
bau der netze und der Speicherkapazitäten zwingend notwendig sein. Diese investitionen 
werden von den Stromkunden zukünftig gezahlt werden müssen. Die direkten und indirek-
ten Kosten der Energiewende in Deutschland belaufen sich für die deutsche bevölkerung 
laut einer Studie der Tu berlin bis 2030 auf 335 milliarden Euro. Den durchschnittlichen 
österreichischen haushalt wird die deutsche Energiewende pro Jahr ca. 55 Euro kosten. 

Die Wende als herausforderung: 

Energiemärkte im umbruch.
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Weniger Verbrauch bekommt noch mehr Bedeutung.
auf der nachfrageseite ist für das Erreichen der Energiewende Energiesparen unerlässlich. 
Die Energieeffizienz ist in allen bereichen, in privaten haushalten genauso wie in gewerbe 
und industrie, zu erhöhen. Dazu sind auch regulatorische maßnahmen sinnvoll. So könnte 
festgelegt werden, dass nur mehr geräte der höchsten Energieeffizienzklassen zulässig 
sind und andere verboten werden. in Österreich geht die Entwicklung der vergangenen 
Jahre allerdings in eine andere richtung: Seit Jahren steigt der Energieverbrauch kontinu-
ierlich an.

auch Smart meter und intelligente Energienetze (Smart grids) sind ein wichtiger bestand-
teil der zukünftigen intelligenten Energieversorgung. Smarte Technologien sind nötig, um 
die steigende menge dezentral erzeugter Energie (beispielsweise durch eine Photovolta-
ikanlage) in das netz einzubinden. Durch smarte Technologien ist es daher möglich, die 
Energieversorgung aus volkswirtschaftlicher Sicht zu optimieren. 

Energiepreise werden zum Standortnachteil.
Der umbau des Energiesystems hat auch große auswirkungen auf den Wirtschaftsstand-
ort. Die Energiekosten sind im internationalen Standortwettbewerb ein wichtiger Faktor. 
Energieintensive branchen wie die Stahlindustrie haben in Europa im Vergleich zu anderen 
Ländern einen erheblichen Wettbewerbsnachteil. So sind die gasgroßhandelspreise in den 
uSa seit dem anstieg der Produktion von unkonventionellem gas deutlich zurückgegangen 
und liegen zurzeit ca. bei einem Drittel der europäischen Preise. und es ist davon auszu-
gehen, dass sich der amerikanische Energiekostenvorteil aufgrund der weiter steigenden 
Produktion von unkonventionellem gas weiter vergrößert.
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Die Veränderungen im österreichischen gas-marktmodell sind insbesondere auf euro-
parechtliche Entwicklungen zurückzuführen. Die Verordnung 715/200923 sieht vor, dass 
netzentgelte nicht mehr auf der grundlage von Vertragspfaden festgesetzt werden dürfen. 
Diese Vorgabe ist für die Einführung des so genannten Entry-Exit-Systems verantwortlich 
und brachte mit dem gWg 2011 als rechtliche grundlage eine neugestaltung des gesam-
ten gas-marktmodells mit sich, das mit 1. Jänner 2013 implementiert sein soll.

Die bisherigen regelzonen werden durch marktgebiete abgelöst. Diese stellen eine Zusam-
menfassung von netzen unterschiedlicher netzbetreiber dar, in dem gebuchte Kapazitäten 
an den vordefinierten Ein- und ausspeisepunkten flexibel genutzt werden können. Dadurch 
werden keine Transportwege, sondern Ein- und ausspeisekapazitäten gebucht. 

Der Gashandel soll flüssig bleiben.
Eine Verbesserung der Liquidität des gashandels soll durch den Virtuellen handelspunkt 
(VhP) erreicht werden. Der VhP ist ein virtueller Platz im marktgebiet, an dem Erdgas nach 
der Einspeisung und vor der ausspeisung innerhalb des marktgebiets gehandelt werden 
kann. Er ist keinem physischen Ein- oder ausspeisepunkt zugeordnet und ermöglicht Käu-
fern und Verkäufern von Erdgas, auch ohne Kapazitätsbuchungen Erdgas zu kaufen oder 
zu verkaufen. 

um dieses System zu bewirtschaften, wurden auch neue marktteilnehmer installiert: 
marktgebietsmanager als Verantwortliche für marktgebiete mit Fernleitungen, Verteilerge-
bietsmanager als „regelzonenführer“ im Verteilgebiet und der betreiber des VhP. 

Die rechtlichen Vorgaben für das neue marktmodell (Festlegungen für den netzzugang, das 
Kapazitätsmanagement und das bilanzierungssystem) sind in der gas-marktmodell-Verord-
nung 2012 (g-mmo-Vo 2012), die am 29. mai 2012 im bundesgesetzblatt veröffentlicht 
worden ist, konkretisiert worden. 

22 Verordnung (Eg) 715/2009 des Europäischen Parlaments und des rates vom 13. Juli 2009 über die bedingungen für den 
Zugang zu den Erdgasfernleitungsnetzen und zur aufhebung der Verordnung (Eg) 1775/2005



59

Es lebe der Handel: Neues Ausgleichsenergie-Modell ab 1. Jänner 2013
Zukünftig nimmt der Virtuelle handelspunkt eine zentrale Stellung bei der ausgleichsener-
giebeschaffung ein: Die abrufe und somit auch die Preisbildung im neuen ausgleichsener-
gie-modell erfolgen sowohl beim marktgebietsmanager als auch beim Verteilergebietsma-
nager (im namen und auf rechnung des bilanzgruppenkoordinators) über die Erdgasbörse 
am Virtuellen handelspunkt (VhP) des marktgebietes, wobei der Verteilergebietsmanager 
ebenfalls die möglichkeit hat, von einer merit-order-List (preislich gereihte ausgleichsener-
gieangebote) seinen ausgleichsenergiebedarf zu decken, wenn die angebote am VhP nicht 
ausreichend sind. 

grundsätzlich wird mit dem neuen bilanzierungs- und ausgleichsenergie-modell den Vorga-
ben aus der Framework guideline on gas balancing in Transmission Systems entsprochen 
und ein Tagesbilanzierungsregime eingeführt. auf marktgebietsebene gibt es allerdings 
den bedarf an stündlichen anreizen zur ausgeglichenen mengenanmeldung für marktteil-
nehmer.

auch auf Endverbraucherebene wird für alle nicht lastganggemessenen Endverbraucher 
eine Tagesbilanzierung gemäß § 18 abs. 5 gmmo-Vo 2012 vorgesehen, zum anderen gibt 
es aber auch weiterhin die Stundenbilanzierung für mittels Lastprofilzähler gemessene 
Endverbraucher (gemäß § 18 abs. 6 gmmo-Vo 2012) und auch eine optionsmöglichkeit, 
zwischen den bilanzierungsregimen zu wechseln (gemäß § 18 abs. 7 gmmo-Vo 2012). 



60

 // Strom- und gasmarkt in Zahlen // Preisentwicklung // margen // unternehmensergebnisse // Wettbewerb // umbruch

//Energiewende: bremst der Ölpreis das gas aus?

Energiewende: bremst der Ölpreis das gas aus?

Ölpreisindexierung erweist sich für die Preisbildung im Großhandelsmarkt als antiquiert
Seit 2009 liegen die Spotpreise unterhalb der ölpreisgebundenen Preise in den langfris-
tigen Verträgen. Dies bedeutet für die gashändler mit langfristigen, ölpreisgebundenen 
ToP-Verträgen, dass diese seit mehr als 3 Jahren einen anhaltenden wirtschaftlichen nach-
teil haben: Durch die hohen abnahmeverpflichtungen von ca. 80 % und dem gleichzeitigen 
rückgang der gasnachfrage bzw. Verlust von Kunden an neue anbieter, die über hubs 
beschaffen, sehen sich die Käufer seit 2009/2010 mit hohen Verlusten konfrontiert. Zum 
Teil konnten abnahmemengen in die nachfolgenden Jahre verschoben werden, aber auf-
grund des anhaltenden Preisabstandes hat dies auch keine wesentliche Erleichterung für 
die Kunden gebracht. auch für die nächsten zwei Jahre ist nicht zu erwarten, dass die 
ölindexierten Preise in den langfristigen Verträgen nachhaltig über die Preise an den han-
delsplätzen steigen werden.

Es gibt daher nach wie vor von Seiten der gasgroßhändler bestrebungen, die langfristigen 
Verträge tiefgreifend umzugestalten. im mittelpunkt der Diskussion stehen die anbindung 
der Preisentwicklung an die Preise an den gashubs und die Senkung der mindestabnah-
meverpflichtungen. 

Wenn nichts mehr hilft, hilft das Schiedsverfahren.
um die umgestaltung der langfristigen Verträge zu erreichen, haben die Kunden unter-
schiedliche Strategien: Zum einen kann in den üblichen Preisrevisionen versucht werden, 
die Konditionen für die Preise zu verbessern. Werden sich die Parteien nicht einig, können 
diese Schiedsverfahren, zum Teil vor internationalen gerichten, anstreben. Zum anderen 
können auch kartellrechtliche Schritte gegen den Vertragspartner eingeleitet werden, wenn 
dieser eine dominante marktstellung hat. 
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Ergebnisse der bemühungen sind, dass die gasproduzenten eine Teilanbindung an die 
Preisentwicklung an den hubs zugelassen haben.23 anfang Juli 2012 haben der größte eu-
ropäische importeur E.on und gazprom Export eine Einigung bezüglich der Vertragskondi-
tionen gemeldet:24 Die Einigung ist rückwirkend zum 1. oktober 2010 erfolgt, das Ergebnis 
der E.on soll sich für das erste halbjahr 2012 um ca. 1 mrd. Euro verbessern.25 Dabei soll 
es weiterhin Preiselemente mit einer Ölpreisbindung geben, die Preise aber marktnäher 
sein. Dies würde für E.on das Preisrisiko aus der Differenz zwischen Öl- und gaspreisen 
weitgehend reduzieren. Zudem seien die Verträge weiterhin langfristig. E.on hat damit 
– nach der Einigung mit Statoil im märz 2012 – alle langfristigen ölindexierten Verträge 
nachverhandelt. auch österreichische großhändler wie Econgas haben Preissenkungen 
erhalten.26 STgW hat in einem Kartellrechtsverfahren mit ihrem Vorlieferanten gWh eine 
Einigung versucht.27 im September 2012 wurde das Verfahren nach einer außergerichtli-
chen Einigung eingestellt.28

Gashubs haben im Wettbewerb die Nase vorn.
Die Diskussion über das Festhalten an der Ölpreisindexierung trotz der Entwicklung liquider 
gashandelsplätze und damit gaspreisen, die in langfristigen Verträgen als basis für die 
Preisentwicklung dienen können, wird weitergehen: nach wie vor sind die Preise in den öl-
indexierten Verträgen nicht mit den Preisen an den gashubs wettbewerbsfähig. auch wäh-
rend der Kältewelle anfang Februar lagen die Spotpreise nur an wenigen Tagen oberhalb 
der ölindexierten gaspreise. obwohl bedeutende gasproduzenten wie gazprom Export an 
der Ölpreisbindung festhalten,29 ist auf der anderen Seite die Wettbewerbsfähigkeit ihrer 
gasproduktion dadurch gefährdet und eine Flexibilisierung der Verträge notwendig. 

Durch die Exportpläne der uS-amerikanischen Produzenten wird zudem weiterer Wettbe-
werbsdruck auf die Preise aus den langfristigen ölindexierten Verträgen erwartet: Der gas-
preis am henry hub liegt deutlich unterhalb des gaspreises am günstigsten europäischen 
hub, dem nbP. Während der gaseinsatz in den Kraftwerken in den uSa deutlich angestie-
gen ist, wird die Wirtschaftlichkeit der gaskraftwerke in Europa, auch in Österreich, in Frage 
gestellt.30

23 Vgl. gazprom names 2012 export forecast, in: argus gas connections, 22.2.2012, S. 6, und ESgm, 21.2.2011
24 Vgl. Lieferverträge: E.on einigt sich mit gazprom, in: energate vom 4.7. 2012
25 Vgl. E.on Pressemeldung vom 3.7.2012: E.on reaches settlement with gazprom on long-term gas supply contracts and raises 

group outlook for 2012, http://www.eon.com/en/media/news/press-releases/2012/7/3/eon-reaches-settlement-and-raises-
group-outlook-for-2010.html

26 Vgl. argus media, Pgnig’s pricing dispute with gazprom reaches courts, in: argus media, 21.2.2012, www.argusmedia.com
27 Vgl. aPa-meldung vom 14.10.2011: gaskartell-Verdacht – Steirische gas-Wärme klagte gazprom-Tochter gWh
28 Vgl. Format nr. 36/2012, 7.9.2012, S. 21, „gas-Streit mit russland beendet“
29 Vgl. Europe has chosen ‘voodoo prices’, claims gazprom, in: interfax natural gas Daily, 6. Juni 2012, S. 3
30 Vgl. „Das werden einigermaßen brachiale Verhandlungen“, in: Der Standard, 18.6. 2012, S. 10, interview mit Leo Windtner, 

Energie ag und „Teures Pipelinegas sorgt im Verbund für unruhe“, in: Der Standard, 5.5.2012, S. 21
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Gas versus Kohle: Günstiger Kohlepreis dreht den Trend. 
Die Entwicklung in den uSa (verstärkter Einsatz von gas zur Stromerzeugung) und andere 
weltwirtschaftliche Entwicklungen sorgten dafür, dass die nachfrage nach Steinkohle (als 
Substitut für Erdgas) am Weltmarkt sank. Ebenso verfiel im Zuge der Wirtschaftskrise der 
co

2
-Preis aufgrund des Überangebots an co

2
-Zertifikaten angesichts einer schwächelnden 

industrie.

relativ billige Kohlepreise und niedrige co
2
-Preise gepaart mit den in Europa aufgrund der 

erdölindizierten Langfristverträge hohen gaspreisen, sorgten vor allem im Laufe des letz-
ten Jahres dafür, dass die Stromerzeugung aus Erdgas relativ unattraktiv wurde. bei einer 
Standardberechnung auf basis der base-bänder ist der „clean Spark Spread“, d.h. inklu-
sive Kosten für co

2
, sogar negativ, während der „clean Dark Spread“ stark gestiegen ist.

Der weitere ausblick: co
2
-Preisen kommt immer mehr bedeutung zu.

Selbst als dann in der zweiten Jahreshälfte 2011 die Strompreise und somit die Einnah-
mequellen für Kraftwerke fielen, sorgten attraktive Kohle- und co

2
-Preise für einen ent-

sprechenden Wettbewerbsvorteil von Kohle in der Stromerzeugung. ob sich dieser Trend 
fortsetzen wird, hängt in erster Linie von der zukünftigen Entwicklung der co

2
-Preise, aber 

vor allem auch der gaspreise ab. Diese Entwicklung wird stark von der möglichen bildung 
eines wettbewerblichen und liquiden gasgroßhandelsmarktes sowie der abkehr von lang-
fristigen, ölindizierten Verträgen beeinflusst werden. auch die mögliche ausweitung des 
gasangebots in Europa durch die verstärkte anbindung an andere märkte, z. b. durch Lng, 
oder auch die mögliche europäische Förderung von unkonventionellem Erdgas werden eine 
große rolle spielen. 
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Abbildung 38
Entwicklung der Clean Spark und 
Dark Spreads, Year ahead
Quellen: EEX,  
Berechnungen E-Control
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